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Reisen war nicht immer so einfach wie bis vor Kurzem üblich. Weshalb 
Menschen trotz der Strapazen aufbrachen, erörtert das Neujahrsblatt 2022 
des Historischen Vereins St. Gallen mit Ostschweizer Reiseberichten aus  
fünf Jahrhunderten.

Seit der Pandemie ist das Reisen 
nicht mehr das problemlos verfüg-
bare Konsumgut, zu dem es in den 
letzten Jahrzehnten geworden ist. 
In diesem Moment lohnt sich ein 
Blick auf historische Reiseberichte. 
Noch bis weit ins 19. Jahrhundert 
hinein war Reisen ein mühseli- 
ges, oft auch gefährliches Unterfan-
gen. Was motivierte die Menschen, 
sich diesen Strapazen zu unterzie-
hen? Die Antworten sind vielfältig 
und spannend, wie das 162. Neu-
jahrsblatt des Historischen Vereins 
St. Gallen aufzeigt.

Herausgegeben haben es Marcel 
Mayer, Altstadtarchivar von St. Gal-
len, und der Klassische Philologe 
Clemens Müller. Beide beschäfti-
gen sich als freischaffende Histori-
ker mit der St.Galler Geschichte. 
Die Publikation bietet Auszüge aus 
Originalquellen, vom Bericht der 
Jerusalemreise des St. Galler Kauf-

manns Ulrich Leman im Jahr 1472 
bis zu den Schilderungen der Per-
sonalausflüge der Psychiatrischen 
Klinik Wil, die der Pfleger Karl 
Widmer von 1926 bis 1972 organi-
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sierte. Die Originaltexte wurden 
von Ostschweizer Historikerinnen 
und Historikern – darunter zum 
Beispiel Heidi Eisenhut und Hans 
Fässler – ausgewählt und in einem 

begleitenden Essay in ihren Kon-
text gestellt. Der Auswahl ist eine 
Bibliografie von Ostschweizer Rei-
seberichten angefügt, die zu weite-
ren Nachforschungen einlädt. 

In seinen Lebenserinnerungen er-
zählt Matheus Eggenberger (1823–
1895) unterhaltsam, wie der einfa-
che Bauernbube am Grabserberg 
zum gefragten Bezirksrichter und 
geachteten Ostschweizer Politiker 
wurde. Ob es um den Viehhandel 
mit Italien, ein Rathaus in Grabs,  
eine neue Verfassung für den Kan-
ton St. Gallen oder um die Vertei-
lung von Hilfsgütern an die notlei-
dende Bevölkerung nach den ver-
heerenden Rheinüberschwem- 
mungen 1868/1871 geht: Matheus 
Eggenberger steht mittendrin und 
nimmt am Geschehen teil. Er er-
weist sich bei den Grenzbereinigun-
gen zwischen Innerrhoden und 
Ausserrhoden (1870) als kompeten-
ter Schätzer im Auftrag des eidge-
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den Werdegang des Werdenbergers Matheus Eggenberger. 

nössischen Kommissärs, setzt dank 
guter Vernetzung und Hartnäckig-
keit die Postlinienverbindungen von 
Buchs nach Wildhaus durch und 

dient bei Rechtsstreitigkeiten bis  
ins Sarganserland als kluger Ver-
mittler und Schiedsrichter. Fachbei-
träge ordnen die Autobiografie in 
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den historischen Kontext ein und 
bringen Neues und Erstaunliches 
zutage. Zahlreiche Bilder illustrie-
ren das spannende Leben dieses 
Werdenbergers. Ein Lebenslauf, ei-
ne Ahnentafel und ein Personenver-
zeichnis runden die Publikation ab. 
Herausgegeben hat sie der Histori-
sche Verein der Region Werdenberg 
(HVW) in Zusammenarbeit mit 
dem Ortsarchiv Grabs. Die Projekt-
leitung unterstand Mathäus Lippu-
ner, Präsident der Ortsgemeinde 
Grabs, und Susanne Keller-Giger, 
Präsidentin des HVW.
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